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TlrflEIMÄ INSTITUTIONALISIERUNG

Geschlechterforschung
an der Universität
Zürich
Versuch einer Zwischenbilanz

von Beatrice Ziegler

Eine Institutionalisierung der Geschlechterforschung

für Studierende im Hauptstudiengang

- dies vorneweg - gibt es an der Universität
Zürich bislang nicht. Dementsprechend
problematisch ist auch eine Momentaufnahme,
geschweige denn eine Bilanzierung der

bisherigen Ansätze.

Zwei Institutionen sind fur die Pflege und Koordination

der Geschlechterforschung bzw. fur Institu-
tionalisierungsvorgange zentral: Die «UniFrauen-
stelle - Gleichstellung von Frau und Mann an der
Universität Zürich» und das «Kompetenzzentrum
Gender Studies an der Universität Zürich». Obwohl
beide Institutionen sich (vorlaufig) nicht vorrangig
mit der Institutionalisierung von Gender Studies
befassen, ist sie ein zentrales Anliegen.
Die zentrale Aufgabe der UmFrauenstelle ist die

Gleichstellung der in der Universität beschäftigten
Frauen und Manner. Sie schaltet sich bei Entschei-

dungsprozessen der Universität em, die das Anliegen

berühren. Gleichzeitig verfolgt sie eigene
Programme mit dieser Zielsetzung wie die neulich

gestarteten Mentormg-Massnahmen. Die Uni-
Frauenstelle leistet dem «Kompetenzzentrum
Gender Studies» Sekretariatsarbeit Da mit guten
Gründen die verstärkte bzw. verankerte Lehre und
Forschung zu Geschlechterfragen als eine der

Voraussetzungen fur Gleichstellung im Hochschulbetrieb

beurteilt werden kann, begleitet die «Uni-
Frauenstelle» diesbezügliche Interessen.1

Das Kompetenzzentrum Gender Studies wurde
1998 geschaffen, nachdem die Errichtung eines
Lehrstuhls fur Gender Studies von der Umver-
sitatsleitung abgelehnt worden war. Das
Kompetenzzentrum ist zur wichtigen Informationszentrale
fur diejenigen geworden, die sich in Lehre und
Forschung mit Frauen-, Manner- und Geschlechterforschung

befassen. Gleichzeitig ist mit der Arbeit
m den Gremien des Zentrums eine nicht zu
unterschätzende zeitliche Belastung verbunden. Uber die
IG Gender Studies sind auch interessierte Studierende

in die Aufbauarbeit einbezogen. Die konkreten

Aktivitäten des Kompetenzzentrums sind bis
anhin von zwei Projekten stark dominiert worden:

Zum einen durch das Graduiertenkolleg «Gender
Studies», das gemeinsam mit Professoren und
Professorinnen weiterer Universitäten Dissertationen
zur Geschlechterforschung betreut, die diesbezügliche

wissenschaftliche Auseinandersetzung anregt
und so Nachwuchsforderung betreibt. Zum anderen

waren die Kräfte stark absorbiert durch die

Eingabe eines NCCR-Projektes (Nationaler
Forschungsschwerpunkt) Gender, die unter dem

«Leading-House» Basel und unter relevanter
zürcherischer Beteiligung erfolgte. Bereits bei der

Gründung des Kompetenzzentrums wurde aber das

Ziel der Institutionalisierung von Gender Studies
als eine der Aufgaben formuliert. Diesem hat sich

nun das Zentrum verstärkt zugewandt.
In einer vom Kompetenzzentrum m Auftrag
gegebenen vorbereitenden Studie ist m einem ersten Teil
eine Bestandesaufnahme zur Lehre und Forschung
m Gender Studies vorgelegt worden.2 Als Resultate
haben sich typische Charakteristiken der bestehenden

Verhaltnisse gezeigt:
Solange Gender Studies in den Disziplinen oder

facherubergreifend nicht als anerkannte
Studienausrichtung (als Schwerpunkt, als interdisziplinäres

Nebenfach oder wie auch immer) studiert
werden kann, müssen Studienabschlusse im Rahmen

gültiger Einteilungen erfolgen. Ein Schwergewicht

auf Geschlechterfragen muss immer bilateral

mit den Prüfenden innerhalb bestehender
Gebiete vereinbart werden.
Da ein allgemeines oder auch nur disziplinares
Konzept zur diesbezüglichen Lehre und Forschung
fehlt, sind das Lehrangebot und die Möglichkeiten,
im Rahmen eines Forschungskonzeptes zu arbeiten,
abhangig von den Interessen der Dozierenden.

Gunstig ist die Situation fur Studierende vor allem
dann, wenn Lehrstuhlinhaberinnen Geschlechterforschung

im Rahmen ihres Lehrgebietes betreiben
und eine diesbezügliche Qualifizierung von Studierenden

begrussen, weil sich daraus eine vergleichsweise

stabiles und verlasshches Studienumfeld
ergibt. Stellvertretend auch fur andere sei hier die
Aufbauarbeit in der Ethnologie erwähnt, die am
Lehrstuhl Loffler seit Mitte der siebziger Jahre
betrieben worden ist.3 Aber m einem solchen
Umfeld muss beachtet werden, dass die

Lehrverpflichtungen von Professoren und Professorinnen
weitere/andere Felder umfassen, die Aufmerksamkeit

deshalb nicht ungeteilt der Verfolgung von
Geschlechterforschungsfragen gilt
Mehrheitlich werden Veranstaltungen im Feld der
Gender Studies von Dozierenden des Mittelbaus
wahrgenommen. Von deren eigenen unsicheren
und/oder zeitlich befristeten Steflensituation hangen
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Lehrbetrieb und in der Forschung ab. Viele von
ihnen haben keine Prüfungskompetenz, was die
institutionelle Attraktivität ihrer Lehrveranstaltungen

und damit eines Studienschwerpunktes in
Gender Studies zusätzlich schwächt.

Angesichts dieser Probleme ist das Angebot, das in
jedem Semester in der «alma mater», dem
Verzeichnis für «Women's und Gender Studies» der
UniFrauenstelle ausgewiesen wird, beachtlich. Die
Ankündigungen basieren auf der Selbstdeklaration:

Demensprechend unterschiedlich ist der inhaltliche
und theoretische Gehalt der Lehrveranstaltungen.
Es zeigen sich starke Konzentrationen auf einzelne
Fächer: Germanistik und Geschichtswissenschaft
erweisen sich numerisch als Spitzenreiter, gefolgt
von der Ethnologie. Eine beträchtliche Anzahl von
Veranstaltungen weisen auch die Disziplinen
Anglistik, Psychologie, Sonderpadagogik, Medizin,
Philosophie, Soziologie, Kunstgeschichte und
Romanistik auf. Aber auch in anderen Bereichen
werden immer wieder Veranstaltungen durch in
der Gender-Forschung engagierte Personen

vorgetragen. Mit der Wahrnehmung dieses Angebotes
gelingt es immer wieder, interessante Einblicke in
die aktuelle Gender-Forschung zu erhalten.4

Was auf dieser Grundlage nicht zu bekommen ist,
ist eine durchdachte Ausbildung, die auf solider
gender-theoretischer Grundlage aufgebaut werden
könnte. Dies wird erst möglich, wenn in irgendeiner
Form Gender Studies als Studiengang institutionalisiert

wird. Es wird auf dem Weg dorthin uberlegt
werden müssen, welche Art der Institutionalisierung

fur die Ausbildung und spatere Berufstätigkeit
der Studierenden die gewinnbringendste ist. Frühere

Rufe nach einem Hauptfach Gender Studies

sind in den letzten Jahren leiser geworden: die
drohende berufliche Ghettoisierung derart
Ausgebildeter auf dem Arbeitsmarkt ist unterstrichen
worden. Eine - bereits an vielen Orten praktizierte

- Variante konnte ein interdisziplinares
Nebenfachstudium neben einem disziplinären Hauptfach
sein, eine andere ein spezielles Zertifikat, das im
Rahmen des normalen Studiums durch spezielle
Grundlagenkurse und spezifische Gewichtung
weiterer Veranstaltungen zu erlangen wäre, - ein
Modell, das im neueingerichteten Lehrgang in
Frankfurt gewählt worden ist. Diese Fragen werden
in der nächsten Zeit im Rahmen der Bemühungen
um eine Institutionalisierung im Kompetenzzentrum

Gender Studies wie an anderen interessierten

und zuständigen Stellen diskutiert und
geklart werden müssen.
Vorerst geht es dem Kompetenzzentrum darum,
die bestehende Lehre und Forschung zu Gender
Studies an der Universität sichtbarer zu machen.

Eine Dokumentation soll im Rahmen der Homepage

der UniFrauenstelle die bisher geleisteten
Arbeiten sichtbar und zugänglich machen. Aber
auch Forschende, die Lizentiate, Dissertationen und
andere Forschungsarbeiten schreiben, sollen in
Zukunft ein Forum erhalten, an dem ein
wissenschaftlicher Austausch und eine personelle
Vernetzung möglich werden soll: Die am 10. Mai 2001
erstmals stattfindende Workshop-Tagung «work in
progress» dient diesem Anliegen.
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